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ben es immer meniger, unb biefe menigen mürben mir im ©runbe genom=

men immer gleichgültiger bis auf eine, uub biefe eine ift noch heute meine
©etiebte. Sie ift fpröbe unb herb, fie oertefet, inbem fie fich mehrt. Sttit

geballten Rauften unb mit einer eifernen (Stirn muh man fie Sag für Sag
erobern, unb auch bann noch ift jeber tuff 3ugteich bitter unb luff. Slber

,fo tünreifsenb mie fie ift feine fonft. Sie erfüllt fjerj unb Sinne gans.
3Jlan mirb ihrer nie mübe unb felbft, menn man fie in feinen Straten 3U

halten glaubt, oerburftet man noch1 uor Sehnfucht unb fühlt, bah man
ihren 3auber niemals gan3 erfchöpfen, fie fich niemals oollfommen 3U eigen
machen fann

©r mar gan3 ernft gemorben, feine SSlicfe gingen burch bas Renfler
hinaus. 3<h ahnte, men er meinte.

„Unb biefe ©etiebte ift .?"
„Sie Kunft" ermiberte er teife.

Heues t>om $ilm
©hatlie ©huplin in Conbon.

Ser Dolfstümlichfte fÇiltnfdjaufpieler Stmerifas unb Snglanbs, (Tl>arlie
©haplin, ift in ßonbon angefommen. Saufenbe oon SDienfchen hotten fich

fchon ftunbenlang oor ber "Slnfunft ibes 3uges am SSahnhof eingefunden.
f)unberte oon jungen 3Jtäb<hen liehen es fich nicht nehmen, ©haplin eines

nah bem anbern ab3Ufüffen. ©inem Sonberaufgeboi oon 40 Sdjugleuten
gelang es, ©haplin in Sicherheit 3U bringen. Sie SJlenge umringte bas
Sluto berari, bah bie $enfterf<heiben eingebrücft mürben.

Sei ber Slnfunft bes Sampfers in Southampton mürbe ©haplin bund)
ben Bürgerme ifter feierlich begrübt.

Sits bie sahllofen Snteroiemer ©haplin fragten, ob er auch bie Schule

auffuchen mollte, in bie er als Kinb gegangen fei, ermiberte er, er molle

bie Kinber nicht ertttäufchen, menn fie ohne Schnurrbart, ohne feinen be=

fannten Sjut fehen mürben. Stile biefe Utenfilien hübe er leiber nicht mtt=

gebracht, benn er münfche in ©nglanb einen SJtonat in notier muhe 3U

genießen.
3n ber „©hicago Sribune" lefen mir eine intereffante Selbftbiographie

©harlie ©haiplins: Sein fÇifmbebut fam banad) gau3gufällig pftanbe, tn
ßos Singelos, bem jeh igen gitm3entrum in Kalifornien. Sie Kepftone

©omp. gab ihm ©elegenheit, einige 3been, bie er mit fich trug, 311 for=

bern. Sein partner mar Sllbert Sluftin in einem ßuftfpiel „®me Stacht

in einer ßonboner SOtufic hall" ; fein ©ehalt mar 10 f3junb bie SBodje.

3m 3al)re 1911. erhielt er fein erftes gilmengagement; er hatte bie Stolle

eines SSetrunfenen ftubiert unb oerfprad) fich baoon ftarfen ©rfolg. Sabet
bemerfte er bie fomifdje SBirfung feines fchmanfenben ©anges auf bas

Stublifum; barin bilbete er fich nun meiter aus unb erhielte ftets eine

SBirfung, bie er bann auf Slnraten Sluftins noch burch feine elbfahngroffen

Schuhe erhöhte. 3n bef Sat oerbanft er biefen SRomenten 3um großen

Seil, feinen Söelterfolg.
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den es immer weniger, und diese wenigen wurden mir im Grunde genommen

immer gleichgültiger bis auf eine, und diese eine ist noch heute meine
Geliebte. Sie ist spröde und herb, sie verletzt, indem sie sich wehrt. Mit
geballten Fäusten und mit einer eisernen Stirn muß man sie Tag für Tag
erobern, und auch dann noch ist jeder Kuß zugleich bitter und süß. Aber
so hinreißend wie sie ist keine sonst. Sie erfüllt Herz und Sinne ganz.
Man wird ihrer nie müde und selbst, wenn man sie in seinen Armen zu

halten glaubt, verdurstet man noch vor Sehnsucht und fühlt, daß man
ihren Zauber niemals ganz erschöpfen, sie sich niemals vollkommen zu eigen
machen kann

Er war ganz ernst geworden, seine Blicke gingen durch das Fenster
hinaus. Ich ahnte, wen er meinte.

„Und diese Geliebte ist. .?"
„Die Kunst" erwiderte er leise.

Neues vom Alm
Charlie Chaplin in London.

Der volkstümlichste Filmschauspieler Amerikas und Englands, Charlie
Chaplin, ist in London angekommen. Tausende von Menschen hatten sich

schon stundenlang vor der Änkunst des Zuges am Bahnhos eingefunden.
Hunderte von jungen Mädchen ließen es sich nicht nehmen, Chaplin eines
nach dem andern abzuküssen. Einem Sonderaufgebot von 4V Schutzleuten
gelang es, Chaplin in Sicherheit zu bringen. Die Menge umringte das
Auto derart, daß die Fensterscheiben eingedrückt wurden.

Bei der Ankunft des Dampfers in Southampton wurde Chaplin durch
den Bürgermeister feierlich begrüßt.

Als die zahllosen Interviewer Chaplin fragten, ob er auch die Schule

aufsuchen wollte, in die er als Kind gegangen sei, erwiderte er, er wolle

die Kinder nicht enttäuschen, wenn sie ohne Schnurrbart, ohne seinen

bekannten Hut sehen würden. Alle diese Utensilien habe er leider nicht

umgebracht, denn er wünsche in England einen Monat in voller Ruhe zu

genießen.
In der „Chicago Tribune" lesen wir eine interessante Selbstbiographie

Charlie Chaplins: Sein Filmdebut kam danach ganz zufällig zustande, m
Los Angelos, dem jetzigen Filmzentrum in Kalifornien. Die Keystone

Comp. gab ihm Gelegenheit, einige Ideen, die er mit sich trug, Zu
fordern. Sein Partner war Albert Austin in einem Lustspiel „Eine Nacht

in einer Londoner Music Hall"; sein Gehalt war 10 Pfund die Woche.

Im Jahre 1911 erhielt er sein erstes Filmengagement; er hatte die Rolle
eines Betrunkenen studiert und versprach sich davon starken Erfolg. Dabei
bemerkte er die komische Wirkung seines schwankenden Ganges auf das

Publikum: darin bildete er sich nun weiter aus und erzielte stets eine

Wirkung, die er dann auf Anraten Austins noch durch seine elbkahngrohen

Schuhe erhöhte. In dek Tat verdankt er diesen Momenten zum großen

Teil, seinen Welterfolg.
13



Dtopaganbafilme 3ut Befämpfung tes Jüngers.

Slus Ei ig a mirb berietet: Die Skbeutung lies filmes in propaganbn
ftifdjer 5Rid)iung I)at nunmehr aud) bie ruffifd)e Somjetregierung in oollem
Ilmfange erfanni. Ilm ber furdjtbaren Hungersnot, bie bas gange ruffifctje
Söolf betroffen Hat, mit atlen gu ©ebote ftefjenben 'ERitteln entgegen gu
treten, Hat bie Somjetregierung befdjloffen, eine Slnga'Hl fßropaganbafilme,
in benen bie Notlage roirffam oor Singen geführt unb ÜRittet unb 2öege
3ur SSefämpfung bes Hungers gegeigt merben, fyerfteEen gu laffen. 23efon=
bers m erben fÇilmaufnaI)men in ben Hungerletbenben ©ebieten oorge=
nommen, um burd) biefe giImDorfüt)rungen ber Beoölberung ber ©ebiete
mit b effer er (Ernte bie Slot gu oeranfdjauüdjen unb fie gu erl>öl)ter Hilfs= •

bereitfdjaft angufpornen. Slud) Hat fid) ber ER es tau er „3smeftija" gufotge
ein Sluto mit einem fahrbaren Siino nad) beim Söolgagebiet begeben, um
bie bebrüette Stimmung ber SenöWerung burd) poffenbe SSorfü'Hrungen
gu Heben.

Der Sprung nom Kiejenrabe.

Sttbertim, ber beliebte Senfationsbarfteüer, meilt in Eßien unb filmt
Hier unter ber ßeitung bes fRegiffeurs 3of. Delmont. Unter anberem Hatte
er frei einen Sprung nom SUefenrab ausgufütjren unb fprang oHne jebe
Sicherung, als gaEfcHirm ober bergleidjen, guerft über brei Söaggons bes
fRiefenrabes unb bann, aus 40 SReter HöHe, in bie Diefe. 3m $ilmmeffe=
gelänbe rief bies natürlid) beträdglidjes StuffeHen Heruor.

Die Ulailänbet Slrena als Uino.
Eton ber ©rrid)tung eines Eiiefentinos mirb aus ERailanb berietet:

Sie groffe ERailänber Slrena mürbe an einen Äinounterncgmer oermietcf:
Um bie SiorfteEungen gu ermöglid)en, mürbe ein riefenHafter $ro[eftions=
apparat gebaut, ber ben Slnfprud) erHebt, ber größte jfinoapparai ber
SBelt gu fein, ©r Hut eine ßeiwmanbfläcHe oon nicHt meniger als 400 £tua=
bratmetern — etma ber gront eines fünfftöcfigen Hanfes entfprecHenb
— gu beleud)ten. Stuf bem Programm ber gitmarena ftegen in erfter
ßinie Hiftoi'ifd)e tfitme, fo SarfteEungen ber ©ebenffeiern Etapoteons unb
Dantes.

S. ©olbmtjn.
3u einer anbermeitigen ißreffemelbung teilt bie „©olbmpn Diftribu=

ting Korporation" mit, baff S. ©olbmrjn nie Sd)ornfteinfeger gemefen
ift. DbmoHl biefe ©ntmictlung für ben am meiften fünftlerifcf) arbeitenben
^ilmfabrifanten Slmerif'as eHer bemunbernsmert märe — in bie Stiege
tonnte nod) feinem ERenfdjen unferer ©citcration ßeEüloib Htneingelegt
morben fein —, fei alfo feftgefteEt, baff ©olbmpn fid) oom Hanbfd)ul)=
oerfäufer emporgefd)mungen Hut. '

Dearl WfyiU Hcitafemübe,

Die Stabt fßrorübence Hut eine Spegialität, bie fie äufferfi beliebt macHt:
bie ©HefcHeibung à ta ERinute. ERan legt bas Drennungsgefud) einfad) uor
unb tags barauf ift man gefd)teben unb tann fid)', menn man ßuft unb
ERut Hut, fd)on in berfetben Stunbe mieber oerHeiraten. Die jüngfte ©l)e=

fdjetbung erregte SluffeHen, benn es Hunöelte fid) um bie in ©uropa be=

tannic fdjöne Sinofdjaufpielerin fßeurl SB'Hite, bie als Sd)eibungsgrunb
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Propagandafilme zur Bekämpfung des Hungers.

Aus Riga wird berichtet: Die Bedeutung des Filmes in propagandistischer

Richtung hat nunmehr auch die russische Sowjetregierung in vollem
Umfange erkannt. Um der furchtbaren Hungersnot, die das ganze russische
Volk betroffen hat, mit allen zu Gebote stehenden Mitteln entgegen zu
treten, hat die Sowjetregierung beschlossen, eine Anzahl Propagandasilme,
in denen die Notlage wirksam vor Augen geführt und Mittel und Wege
zur Bekämpfung des Hungers gezeigt werden, herstellen zu lassen. Besonders

werden Filmaufnahmen in den hungerleidenden Gebieten
vorgenommen, um durch diese Filmvorführungen der Bevölkerung der Gebiete
mit besserer Ernte die Not zu veranschaulichen und sie zu erhöhter Hilfs--
bereitschaft anzuspornen. Auch hat sich der Moskauer „Jsweftija" zufolge
ein Auto mit einem fahrbaren Kino nach dem Wolgagebiet begeben, um
die bedrückte Stimmung der Bevölkerung durch passende Vorführungen
zu heben.

Der Sprung vom Riesenrade.

Albertini, der beliebte Sensationsdarsteller, weilt in Wien und filmt
hier unter der Leitung des Regisseurs Jos. Delmont. Unter anderem hatte
er frei einen Sprung vom Riefenrad auszuführen und sprang ohne jede
Sicherung, als Fallschirm oder dergleichen, zuerst über drei Waggons des
Riesenrades und dann, aus 40 Meter Höhe, in die Tiefe. Im Filmmessegelände

rief dies natürlich beträchtliches Aufsehen hervor.

Die Mailänder Arena als Kino.
Von der Errichtung eines Riefenkinos wird aus Mailand berichtet:

Die große Mailänder Arena wurde an einen Kinounternehmer vermietet
Um die Borstellungen zu ermöglichen, wurde ein riesenhafter Projektionsapparat

gebaut, der den Anspruch erhöbt, der größte Kinoapparat der
Welt zu sein. Er hat eine Leinwandsläche von nicht weniger als 400
Quadratmetern — etwa der Front eines fünfstöckigen Hauses entsprechend
— zu beleuchten. Aus dem Programm der Filmarena stechen in erster
Linie historische Filme, so Darstellungen der Gedenkfeiern Napoleons und
Dantes.

S. Goldwyn.
Zu einer anderweitigen Pressemeldung teilt die „Goldwyn Distributing

Corporation" mit, daß S. Goldwyn nie Schornsteinfeger gewesen
ist. Obwohl diese Entwicklung für den am meisten künstlerisch arbeitenden
Filmfabrikantsn Amerikas eher bewundernswert wäre — in die Wiege
konnte noch keinem Menschen unserer Generation Zelluloid hineingelegt
worden sein —, sei also festgestellt, daß Goldwyn sich vom Handschuhverkäufer

emporgeschWUNgen hat. '

Pearl While heiralsmüde.

Die Stadt Providence hat eine Spezialität, die sie äußerst beliebt macht:
die Ehescheidung à la Minute. Man legt das Trennungsgesuch einfach vor
und tags daraus ist man geschieden und kann sich, wenn man Lust und
Mut hat, schon in derselben Stunde wieder verheiraten. Die jüngste
Ehescheidung erregte Aufsehen, denn es handelte sich um die in Europa
bekannte schöne Kinoschauspielerin Pearl White, die als Scheidungsgrund
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Untreue tes ©atten angab. Sie Same mar -f©on einmal üerb>eiratel unb
oerlieb ten erften ©atten na ob eintägiger mettent os glücfU©er ©be. 91un
erftärt tie liinftlerin, nor ter formellen ©be 21bf©eu gu baten unt bis
auf meiieres nie mebr 3U beraten. So bat au© tas atmenfanif©e lino
eine neue Senfatio-n.

Sas „rentable" gUmgef©äff
Sie nunmebr oorltegenbe.iBilang unt ©eroinm unt 23erluftre©nung

ter Secla=23iofcop für 1920/21 bemeift tie fata-ftropbale Sage tiefes
longeras mit jeter geimünf©ten Seutli©leit. Sie ©ernibn- unt Sßerluftrecb-
nung fd;liefgr mit einem Dleinoerluft oon nicfjr meniger als 25 966 276 931 f.
ab.

Dem ®3ean gegenüber»
Sramatif©e 23ifio,n in fünf Seiten oon Diene fieprirtee.

Sn Sgene gefetgt nom 2lutor.

Sie ©rgäbtung ift einfach unt fo, mie fie fi© tagtäglich in 2Birfli©feit
abfpieten fönnte. Sie baut elf non einem S©iffsree,ber, ©errn ßefranc, ten
nur feinen ättieften Sobn 23ernarb, ten DRartneleutnant, liebt. Sein gmei-
ter Sobn Dli©-arb, ein ©ttgfopf, bat oorgegogen, ein gif©er gu merten,
anftatt fi© tem oä-.ferlt©eo ÏBilten gu beugen.

iöernart ift mit einer ret©en ©rbin, ©elene t'21rget, oertobt, mäbrent
Dlt©arb, -gegen ten ©iïlen tes 23aters, eine gif©ersto©ter, Öouife ler=
mare©, betratest. Seite ©o©geiten finten am felb-en Sage ftatt, tiie -eine
auf febr e[egant=mettti©e Sßeife, tie antere -auf tie -Iantesübli©e pitto=
reste 2Beife ter Bretagne.

Seiltem -anertennt ter Dteeber ni©t mebr feinen gmeiten Sobn. Sie
Scbre oergeben. 23 erna rt but feine grau nertoren unt oertraut fein Sö©-
ter©en ©ermaine feinem 23ater.an, benor er fi© auf ein ©ef©äft in mette
gerne begibt.

©ermaine ift in Itnfenninis ter ®erroianbt'f©afi gu ©aut unt Soonnie
ßefranc, ten beiten lintern non Dli©iart, iaufgema©fen. 21ber fie enttectl
eines Sages tie 2ibnli©feii tes letgteren* mit ©rem 23uter. Sie ®tei©beit
ter Stamen la© ©re junge, erma©ente Snieltigemg ftutgen unt fie be=
I ©liebt, tas ©ebetmnis aufgutecfen. 23 on tiefem ©nt|©lub bis gum fyeim*
li©en 2tuffu©en ter beiten linier trop tes ©robouters 23erbot mar nur
ein Schritt 3u tun, unb er mart au© bait getan. Sas ©erg -ter Keinen
©ermaine ift fo gut unt fo -empfängli©, als tas tes Die et ers fait unb
troefen ift. 21ber unmerfli© läb-t ft© ter ©influb tes Unies auf tien ©rob=
noter bemerfen. Ser S©merg, feine gm ei Söhne oerlorem gu haben, ooll*
bringt fein Söerf. Ser eine ter Söhne bat auf feinem Soften ausgeharrt,
als fein Ireugcr auf bober See unterging. Ser untere ift tas Opfer tes
ni©i feltenen Sramas, -tas fi© an ten lüften abfpielt, gemo-rten: ter
lampf tes lei©tcn S©i-fferbootes gegen -tie aufgeéra©te See unt fein
enbli©er Untergang, ©ermaine, ©aut unt So onnie fini DBaifen. Sßäbrenb
aber ©ermaine ein rei©es uni oermöbmtes lint bleibt, inerten Dli©arts
linter tas ©lent -am eigenen ©erb eimgieben feben.

©ermaines ©erg mint ten ©roboater gu feinen unteren ©nfelfintern
führen unt mir,t ©n gmingen, fi© milleiti-g ten armen gif©ern gu nähern,
tie fo oft Opfer ©res harten ^Berufes fini.
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Untreue des Gatten angab. Die Dame war schon einmal verheiratet und
verließ den ersten Gatten nach eintägiger wolkenlos glücklicher Ehe. Nun
erklärt die Künstlerin, vor der formellen Ehe Abscheu zu haben und bis
auf weiteres nie mehr zu heiraten. So hat auch das amerikanische Kino
eine neue Sensation.

Das „renkable" Ailmgeschäft

Die nunmehr vorliegende. Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung
der Decla-Vioscop für 1920/21 beweist die katastrophale Lage dieses
Konzerns mit jeder gewünschten Deutlichkeit. Die Gewinn- und Verlustrechnung

schließt mit einem Reinverlust von nicht weniger als 25 966 276 Mk.
ab.

Dem Ozean gegenüber.
Dramatische Vision in fünf Teilen von Ren« Leprince.

In Szene gesetzt vom Autor.

Die Erzählung ist einfach und so, wie sie sich tagtäglich in Wirklichkeit
abspielen könnte. Sie handelt von einem Schiffsreeder, Herrn Lsfranc, der
nur seinen ältesten Sohn Bernard, den Marineleutnant, liebt. Sein zwei-
rer Sohn Richard, ein Hitzkopf, hat vorgezogen, ein Fischer zu werden,
anstatt sich dem väterlichen Willen zu beugen.

Bernard ist mit einer reichen Erbin, Helene d'Argel, verlobt, während
Richard, .gegen den Willen des Vaters, eine Fischerstochter, Louise Ker-
marech, heiratet. Beide Hochzeiten finden am selben Tage statt, die eine
auf sehr elegant-weltliche Weise, die andere auf die landesübliche pittoreske

Weife der Bretagne.
Seitdem anerkennt der Reeder nicht mehr seinen zweiten Sohn. Die

Jahre vergehen. Bernard hat seine Frau verloren und vertraut sein
Töchterchen Germaine seinem Vater an, bevor er sich auf ein Geschäft in weite
Ferne begibt.

Germaine ist in Unkenntnis der Verwandtschaft zu Gaud und Ivonnie
Lefranc, den beiden Kindern von Richard, ausgewachsen. Aber sie entdeckt
eines Tages die Ähnlichkeit des letzteren mit ihrem Vater. Die Gleichheit
der Namen läßt ihre junge, erwachende Intelligenz stutzen und sie
beschließt, das Geheimnis aufzudecken. Von diesem Entschluß bis zum heimlichen

Aufsuchen der beiden Kinder trotz des Großvaters Verbot war nur
ein Schritt zu tun, und er ward auch bald getan. Das Herz der kleinen
Germaine ist so gut und so empfänglich, als das des Reeders kalt und
trocken ist. Aber unmerklich läßt sich der Einfluß des Kindes auf den Großvater

bemerken. Der Schmerz, seine zwei Söhne verloren zu haben,
vollbringt sein Werk. Der eine der Söhne hat auf seinem Posten ausgeharrt,
als sein Kreuzer auf hoher See unterging. Der andere ist das Opfer des
nicht seltenen Dramas, das sich an den Küsten abspielt, geworden: der
Kamps des leichten Schifferbootes gegen die aufgebrachte See und sein
endlicher Untergang. Germaine, Gaud und Ivonnie sind Waisen. Während
aber Germaine ein reiches und verwöhntes Kind bleibt, werden Richards
Kinder das Elend am eigenen Herd einziehen sehen.

Germaines Herz wird den Großvater zu seinen anderen Enkelkindern
führen und wird ihn zwingen, sich mitleidig den armen Fischern zu nähern,
die so oft Opfer ihres harten Berufes sind.

15


	Neues vom Film

